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Subjektives Wohlbefinden 
internationaler Studierender in 
Deutschland im Studienverlauf und 
zu Beginn der Coronapandemie 

ZUSAMMENFASSUNG

Das subjektive Wohlbefinden ist ein relevanter 
Aspekt der psychischen Gesundheit und steht im 
Zusammenhang mit akademischem Erfolg. Den-
noch liegen bislang wenige Erkenntnisse zum 
subjektiven Wohlbefinden internationaler Stu-
dierender in Deutschland vor. Vor diesem Hinter-
grund wurde anhand der Daten aus dem Projekt 
Studienerfolg und Studienabbruch bei Bildungs-
ausländerinnen und -ausländern in Deutschland 
im Bachelor- und Masterstudium (SeSaBa) mittels 
diskontinuierlicher latenter Wachstumskurven-
modelle das subjektive Wohlbefinden interna-
tionaler Studienanfängerinnen und -anfänger 
in Deutschland über einen Zeitraum von drei 
Jahren untersucht. Die Ergebnisse zeigten keine 
substanzielle Veränderung der mittleren Ausprä-
gung des subjektiven Wohlbefindens im Studien-
verlauf. Dennoch wurden Unterschiede zwischen 
Studentinnen und Studenten, zwischen Studie-
renden aus verschiedenen Herkunftsregionen 
sowie zwischen Bachelor- und Masterstudieren-
den identifiziert. Studierende, die im Studienver-
lauf einen Studienabbruch berichteten, wiesen 
schon zu Studienbeginn ein geringeres Wohlbe-
finden auf. 
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Hintergrund und Zielsetzung

Internationale Studierende, d.h. Studierende mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit, die ihre Hoch-
schulzugangsberechtigung im Ausland oder an 
einem Studienkolleg erworben haben (Statistisches 
Bundesamt, 2021), sind mit einem Anteil von elf 
Prozent an der gesamten Studierendenschaft eine 
bedeutsame Gruppe an deutschen Hochschulen. 
Dennoch liegen zu vielen Aspekten ihrer Studiensi-
tuation in Deutschland bislang nur wenige Erkennt-
nisse vor. Dies gilt auch im Hinblick auf psycho-
soziale Aspekte des Studierendenlebens, z.B. das 
subjektive Wohlbefinden. Um diese Forschungslü-
cke zu schließen, war es das Ziel dieser Analyse, das 
subjektive Wohlbefinden internationaler Studien-
anfängerinnen und -anfänger in Deutschland sowie 
dessen Entwicklung im Studienverlauf und wäh-
rend der Anfangsphase der Coronapandemie zu 

https://doi.org/10.46685/DAADStudien.2023.02


DAAD FORSCHUNG KOMPAKT JANUAR 2023 | JULIA ZIMMERMANN | JUAN SERRANO-SÁNCHEZ

2

untersuchen. Ein Fokus lag dabei auf der Betrach-
tung von Differenzen zwischen Studierendengrup-
pen, die sich im Hinblick auf demografische (Alter, 
Geschlecht, Herkunftsregion) und studienbezogene 
Merkmale (Studienabschlussart, Studienverlauf) 
unterschieden. Diese Erkenntnisse können dazu 
dienen, potenzielle Risikogruppen Studierender, die 
besondere Beeinträchtigungen ihres subjektiven 
Wohlbefindens erleben, zu identifizieren und diese 
– beispielsweise durch die psychosozialen Bera-
tungsangebote der Hochschulen oder den Verweis 
an externe Fachkräfte – in ihrem Studienalltag ge-
zielt zu unterstützen.

Subjektives Wohlbefinden und 
Studienerfolg

Das subjektive Wohlbefinden beschreibt, wie Men-
schen ihren Lebensalltag und ihre aktuellen Lebens-
umstände wahrnehmen und erleben.  Fühle ich 
mich wohl? Gehe ich meinen Alltag froh und voller 
Tatendrang an? Oder bin ich antriebslos, erschöpft 
und angespannt? Die Beantwortung dieser Fra-
gen hängt einerseits von der aktuellen Tagesform 
oder der konkreten Situation ab, in der sie gestellt 
werden. Menschen unterscheiden sich andererseits 
jedoch auch in ihrer langfristigen Tendenz, diese 
Fragen für sich zu beantworten. So können Unter-
schiede im subjektiven Wohlbefinden zwischen 
Personen oder Gruppen von Personen auch über 
längere Zeitspannen hinweg betrachtet und in Zu-
sammenhang mit anderen persönlichen Merkmalen 
oder Umgebungsfaktoren gebracht werden. 

Ein Beispiel für solche Merkmale sind Indikatoren 
akademischen Erfolgs. Bisherige Befunde bele-
gen positive Zusammenhänge zwischen subjekti-
vem Wohlbefinden und akademischen Leistungen 
(Bücker et al., 2018). Gleichzeitig gelten studienbe-
zogene Herausforderungen wie eine hohe Arbeits-
menge, Leistungsdruck, herausfordernde Inter-
aktionen mit Mitstudierenden oder Lehrpersonen 
sowie suboptimale Studienbedingungen als Risiko-
faktoren für eine negative Entwicklung des Wohl-
befindens Studierender, die auch zur Ausprägung 
einer Burn-out-Symptomatik beitragen können 
(Gusy et al., 2010). Internationale Studierende sind 
in ihrem Studienalltag mit besonderen Herausfor-
derungen konfrontiert, z.B. sprachlichen Anfor-
derungen und der Orientierung in einem fremden 

Kultur- und Bildungssystem (Bethel et al., 2020; 
Wisniewski & Lenhard, 2022). Wie belastend diese 
Herausforderungen erlebt werden, kann u.a. mit der 
(wahrgenommenen) kulturellen Distanz zwischen 
dem Herkunfts- und dem Zielland der Studierenden 
in Zusammenhang stehen. Eine größere kulturel-
le Distanz ist dabei häufig mit einem ausgeprägten 
Belastungserleben und infolgedessen geringerem 
Wohlbefinden verbunden. Dies gilt insbesondere 
dann, wenn die Migrantinnen und Migranten erst 
einen vergleichsweise kurzen Zeitraum von bis zu 
drei Jahren in ihren Gastländern verbracht haben – 
ein Umstand, der auch auf viele internationale Stu-
dienanfängerinnen und -anfänger zutrifft (Kashima 
& Abu-Rayya, 2014). Vor diesem Hintergrund war es 
ein Anliegen der vorliegenden Analyse, zu untersu-
chen, ob bzw. wie sich internationale Studierende 
aus verschiedenen Herkunftsregionen zu Studien-
beginn sowie im weiteren Studienverlauf in ihrem 
Wohlbefinden unterscheiden.

Subjektives Wohlbefinden, demografi-
sche Merkmale und Lebensereignisse

Weitere demografische Merkmale, die in der For-
schungsliteratur in Zusammenhang mit dem sub-
jektiven Wohlbefinden untersucht wurden, sind das 
Geschlecht und das Alter. Einige bisherige (Meta-)
Analysen legen ein geringeres Wohlbefinden von 
weiblichen im Vergleich zu männlichen Personen 
nahe, wobei die Unterschiede in Abhängigkeit von 
den untersuchten Stichproben, den eingesetzten 
Erhebungsinstrumenten und den konkreten Kons-
truktdefinitionen variieren (Batz & Tay, 2018). Auch 
der Zusammenhang zwischen Alter und Wohlbefin-
den wurde in der Forschungsliteratur verschiede-
ner Disziplinen kontrovers diskutiert. Viele Befunde 
sprechen jedoch für einen u-förmigen Zusammen-
hang, der mit Daten aus vielen Regionen der Welt 
repliziert werden konnte. Die geringste Ausprä-
gung des Wohlbefindens ist demnach im mittle-
ren Erwachsenenalter um das 50. Lebensjahr zu 
verzeichnen (Blanchflower, 2020). Mit Blick auf die 
untersuchte Studierendenpopulation, die vorwie-
gend dem jüngeren Erwachsenenalter zugeordnet 
werden kann, ist demnach tendenziell von einem 
(schwachen) negativen Zusammenhang von Alter 
und Wohlbefinden auszugehen.
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Gut belegt gilt auch der Zusammenhang zwischen 
Wohlbefinden und Lebensereignissen. Einerseits 
kann sich das Wohlbefinden infolge einschnei-
dender Ereignisse verändern, andererseits sind 
teilweise auch bereits vor dem Eintreten wichtiger 
Ereignisse systematische Unterschiede zwischen 
Personen, denen ein wichtiges Ereignis bevorsteht, 
und anderen, auf die dies (derzeit) nicht zutrifft, zu 
verzeichnen (Luhmann et al., 2013). Diese Zusam-
menhänge können auf unterschiedlichen Mechanis-
men beruhen. Einerseits kann sich die Antizipation 
von Ereignissen bereits vor dem tatsächlichen Ein-
treten auf das Wohlbefinden auswirken. Ein Bei-
spiel wäre ein reduziertes Wohlbefinden aufgrund 
der Erwartung von zukünftigen studienbezogenen 
Herausforderungen oder Misserfolgen, die auf einer 
geringen Einschätzung der eigenen Fähigkeiten 
oder der Wahrnehmung von ungünstigen Studien-
bedingungen beruhen. Andererseits kann ein ge-
ringes Wohlbefinden mit verminderten Ressour-
cen zur erfolgreichen Bewältigung des Studiums 
einhergehen und den Studienverlauf so negativ 
beeinflussen (Mega et al., 2014). Vor diesem Hinter-
grund war es ein weiteres Analyseziel zu ergründen, 
ob sich internationale Studierende in Deutschland 
mit unterschiedlichen Studienverläufen (kontinu-
ierlicher Studienverlauf in Deutschland, Studien-
verlauf mit Unterbrechungen, Studienverlauf mit 
Studienabbruch, Studienverlauf mit erfolgreichem 
Studienabschluss) bereits zu Beginn des Studiums 
in Deutschland sowie in dessen Verlauf hinsichtlich 
ihres Wohlbefindens unterscheiden.

Ein wichtiges Ereignis, das die Studien- und Lebens-
bedingungen der Menschen weltweit in den letzten 
Jahren prägte, war der Ausbruch der Coronapan-
demie, der in Deutschland in die zweite Hälfte des 

Wintersemesters 2019/20 fiel. Die Auswirkungen 
der Coronapandemie und der damit verbundenen 
Einschränkungen auf das Wohlbefinden wurden 
sowohl in der wissenschaftlichen Literatur als auch 
im medialen Diskurs vielfach und kontrovers er-
örtert. In einer aktuellen Metaanalyse basierend auf 
65 internationalen längsschnittlichen Studien, die 
die Anfangsphase der Pandemie betrachteten und 
mindestens einen Messzeitpunkt vor Pandemiebe-
ginn umfassten, untersuchten Robinson et al. (2022) 
die Auswirkungen der Pandemie auf verschiedene 
Indikatoren mentaler Gesundheit. Für das subjekti-
ve Wohlbefinden, das in sechs der berücksichtigten 
Längsschnittstudien untersucht wurde, konnten sie 
im Mittel keine substanzielle Veränderung während 
der Anfangsphase der Pandemie identifizieren. Es 
fehlen allerdings Erkenntnisse zur spezifischen Situ-
ation internationaler Studierender, die infolge ihrer 
Studien- und Lebensbedingungen durch die be-
stehenden Restriktionen potenziell stärker in ihrem 
Wohlbefinden beeinträchtigt sein könnten als ande-
re Bevölkerungsgruppen (Falk, 2022). 

Methode

Zur Beantwortung der beschrieben Forschungsfra-
gen wurden Daten aus dem Studienverlaufspanel 
International Student Survey des Projekts Studien-
erfolg und Studienabbruch bei Bildungsauslände-
rinnen und -ausländern in Deutschland im Bache-
lor- und Masterstudium (SeSaBa) (Falk et al., 2021) 
genutzt. In dieser Panelstudie wurden insgesamt 
4.751 internationale Studienanfängerinnen und 
-anfänger in Bachelor- und Masterstudiengängen in 
Deutschland über einen Zeitraum von drei Jahren 
sechs Mal im Semesterrhythmus befragt (siehe Abb. 1). 
Aus den Analysen vorab ausgeschlossen wurden 
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Quelle: Falk et al. (2021)
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Personen, die während des Erhebungszeitraums 
ihren Studienstandort wechselten und planten, 
das Studium (dauerhaft) im Ausland fortzusetzen. 
Tabelle 1 gibt einen Überblick über die demografi-
schen und studienbezogenen Merkmale der 4.689 
internationalen Studierenden, die die Ausgangs-
stichprobe für die vorliegende Studie bildeten.

Das subjektive Wohlbefinden wurde mit der WHO-5- 
Skala (WHO, 1998) erhoben. Dabei handelt es sich 
um ein international etabliertes Messinstrument 
mit fünf Aussagen (z.B. „In den letzten zwei Wochen 
war ich froh und guter Laune.“), die die Befragten 
auf einer Skala von 1 (zu keinem Zeitpunkt) bis 5 (die 
ganze Zeit) bewerteten. Die Items der Skala wur-
den zu einem Gesamtmittelwert aggregiert, höhere 
Werte zeigen dabei ein höheres Wohlbefinden an. 
Das Alter wurde aus dem Geburtsjahr errechnet, das 
Geschlecht wurde als 0 = männlich und 1 = weiblich 
kodiert. Die Ländergruppen wurden anhand der 

Regionalsystematik des DAAD (DAAD & DZHW, 2020) 
erstellt, als Referenzkategorie diente Westeuropa. 
Bezüglich des Studienverlaufs wurde unterschieden 
zwischen Studierenden, die über den gesamten Er-
hebungszeitraum in Deutschland studierten bzw. 
studienbezogene Praktika absolvierten (kontinuier-
licher Studienverlauf in Deutschland; Referenzka-
tegorie), denjenigen, die eine Unterbrechung des 
Studiums in Deutschland aus unbekannten Grün-
den oder für einen temporären Auslandsaufenthalt 
berichteten (Studienverlauf mit Unterbrechung), 
Studierenden, die das Studium in Deutschland im 
Erhebungszeitraum abbrachen (Studienverlauf mit 
Studienabbruch) oder erfolgreich absolvierten (Stu-
dienverlauf mit erfolgreichem Studienabschluss), so-
wie denjenigen, für die keine vollständigen Informa-
tionen zum Studienverlauf vorlagen (Studienverlauf 
unbekannt). Die Studienabschlussart wurde mit 0 = 
Bachelor und 1 = Master kodiert.

HINTERGRUNDWISSEN: ANALYSESTRATEGIE
Die Datenanalyse erfolgte mittels latenter Wachstumskurvenmodelle. Mit diesem statistischen Ver-
fahren wird das Ausgangsniveau des Wohlbefindens in der Stichprobe (intercept) sowie dessen durch-
schnittliche Veränderungsrate über die Zeit (slope) ermittelt. Zusätzlich werden die Varianzen dieser 
beiden Parameter, d.h. Unterschiede im Ausgangsniveau und der Veränderungsrate zwischen den Per-
sonen innerhalb der Stichprobe, geschätzt. Weitere Merkmale wie Alter, Geschlecht, Herkunftsregion, 
Studienabschlussart und Studienverlaufsmuster können einbezogen werden, um zu analysieren, ob 
Personen mit unterschiedlichen Ausprägungen dieser Merkmale sich im Ausgangsniveau oder der Ver-
änderungsrate unterscheiden. Um zu untersuchen, ob es Unterschiede in der Entwicklung des Wohlbe-
findens zwischen den Zeiträumen vor Beginn der Coronapandemie und ab dem Beginn der Pandemie 
(quasi einen „Coronaeffekt“ auf das Wohlbefinden) gab, wurde im vorliegenden Fall ein diskontinuier-
liches Wachstumskurvenmodell mit zwei slopes spezifiziert, die die Veränderungsrate über die ersten 
vier Erhebungszeitpunkte („vor Corona“) bzw. den fünften und sechsten Messzeitpunkt („ab Corona“)1 
reflektieren und so die Betrachtung möglicher Abweichungen der Entwicklungstrends ermöglichen (für 
weitere Informationen zu einer ähnlichen Analysestrategie siehe Zacher & Rudolph, 2021). 

1	 Wenngleich viele der Schutzmaßnahmen und damit verbundene Einschränkungen des öffentlichen Lebens erst im Verlauf oder nach 
Abschluss der Erhebungsphase zum fünften Messzeitpunkt (15.01.2020 – 15.04.2020) in Kraft traten, waren die Pandemie und daraus 
resultierende potenzielle Bedrohungen bereits seit Ende des Jahres 2019 Thema der (internationalen) Medienlandschaft. Um potenzielle 
Auswirkungen der (medialen) Präsenz der Thematik zu berücksichtigen, wurde ein konservatives Vorgehen gewählt und der fünfte 
Messzeitpunkt der Pandemiephase zugeordnet.
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TAB. 1: DEMOGRAFISCHE UND STUDIENBEZOGENE MERKMALE
Geschlecht weiblich 2.077 (44%)

Herkunftsregion 

Westeuropa* 470 (10%)

Mittel- und Südosteuropa 492 (11%)

Osteuropa und Zentralasien 500 (11%)

Nordamerika 201 (4%)

Lateinamerika 403 (9%)

Nordafrika und Nahost 869 (19%)

Subsahara-Afrika 211 (5%)

Asien und Pazifik 1.543 (33%)

Abschlussart Master 2.833 (60%)

Studienverlaufsmuster

Kontinuierlicher Studienverlauf in Deutschland* 1.737 (37%)

Studienverlauf mit Unterbrechung 280 (6%)

Studienverlauf mit Studienabbruch 142 (3%)

Studienverlauf mit erfolgreichem Studienabschluss 934 (20%)

Studienverlauf unbekannt 1.596 (34%)

Anmerkung: * = Referenzkategorie.

Ergebnisse

Die Analysen zeigten, dass sich die mittlere Ausprä-
gung des Wohlbefindens in der Gesamtstichprobe 
(nach Kontrolle des Einflusses von Alter, Geschlecht, 
Herkunftsregion, Studienabschlussart und Studien-
verlaufsmuster) über den Erhebungszeitraum trotz 
des Beginns der Coronapandemie nicht bedeutsam 
veränderte. Dennoch waren substanzielle Unter-
schiede im Ausgangsniveau des Wohlbefindens zu 
verzeichnen (siehe Abb. 2). So wiesen Studentinnen 
ein geringeres Wohlbefinden auf als ihre Kommilito-
nen. Studierende aus Mittel- und Südosteuropa, aus 
Osteuropa und Zentralasien sowie aus Nordafrika 
zeigten geringere Ausprägungen des Wohlbefindens 
als Studierende der Referenzkategorie Westeuropa, 
Studierende aus Nordamerika schnitten hingegen 
im Vergleich zu dieser Referenzgruppe besser ab. 
Studierende, die irgendwann im späteren Studien-
verlauf einen Studienabbruch berichteten, zeig-
ten schon zu Studienbeginn geringere Werte des 
subjektiven Wohlbefindens als Studierende der 
Referenzkategorie, die einen kontinuierlichen Stu-
dienverlauf in Deutschland erlebten. Zudem wiesen 
Bachelorstudierende ein geringeres Wohlbefinden 
auf als Studierende in Masterstudiengängen.

Im Einklang mit bisherigen metaanalytischen Be-
funden (Robinson et al., 2022) zeigten sich auch in 
der Stichprobe internationaler Studierender keine 
substanziellen Veränderungen der mittleren Aus-
prägung des Wohlbefindens während der Anfangs-
phase der Coronapandemie. Einschränkend ist hier 
jedoch anzumerken, dass das vorliegende Studien-
design keine Rückschlüsse darüber zulässt, ob Stu-
dierende, die sich zum Pandemiebeginn in ande-
ren Phasen des Studiums (die Teilnehmenden der 
vorliegenden Stichprobe waren alle am Ende des 
fünften Semesters in ihrem Bachelor- oder Master-
studium) befanden, Beeinträchtigungen durch den 
Beginn der Pandemie erlebten. So ist beispielswei-
se anzunehmen, dass sich die Situation für inter-
nationale Studierende, deren Studienbeginn mit 
dem Pandemiebeginn zusammenfiel, noch heraus-
fordernder gestaltete und Beeinträchtigungen des 
Wohlbefindens somit naheliegen. Ebenso ist nicht 
auszuschließen, dass einzelne Studierende oder 
Gruppen von Studierenden (z.B. Studierende mit 
bereits vorab bestehenden psychischen oder physi-
schen Beeinträchtigungen), andere Entwicklungs-
verläufe durchlebten bzw. durchleben. Insgesamt 
jedoch scheinen die hier betrachteten internationa-
len Studierenden den Beginn der Pandemie auf psy-
chosozialer Ebene gut bewältigt zu haben. 
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Auch in der Phase vor der Pandemie zeigte sich 
keine substanzielle Veränderung des mittleren 
Wohlbefindens im Studienverlauf. Die Befunde 
sprechen damit gegen eine Beeinträchtigung des 
mittleren Wohlbefindens aller internationalen Stu-
dierenden infolge der kulturellen Transition, die in 
der Literatur vielfach diskutiert wurde (Stichwort 

„Kulturschock“). Einschränkend ist jedoch hin-
zuzufügen, dass die erste Erhebung hier erst zum 
Ende des ersten Semesters erfolgte, d.h., kurzfristi-
ge Beeinträchtigungen als unmittelbare Folge der 
kulturellen Transition oder des Übergangs an die 
Hochschule innerhalb der ersten Wochen und Mo-
nate des Studiums wurden so möglicherweise nicht 
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erfasst. Als weitere Einschränkung ist zu bedenken, 
dass nicht alle internationalen Studierenden erst zu 
Studienbeginn nach Deutschland zogen, sondern 
teilweise bereits vorherige Studienabschnitte (dies 
betrifft insbesondere Masterstudierende in konse-
kutiven Studiengängen) in Deutschland verbracht 
hatten oder ihnen der Lebensalltag in Deutschland 
aufgrund vorheriger Aufenthalte (z.B. während der 
Schulzeit) bereits vertraut war. Für zukünftige Stu-
dien wäre eine engere Taktung der Erhebungen, 
insbesondere in den Wochen unmittelbar vor und 
nach dem Studienbeginn, empfehlenswert, um 
differenzierte Einblicke in die kurzfristigen Dynami-
ken des Wohlbefindens in dieser sensiblen Phase 
zu erhalten.

Fazit und Ausblick

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das 
Wohlbefinden im Studienverlauf durch eine hohe 
Stabilität gekennzeichnet war, sich jedoch gleich-
zeitig substanzielle Unterschiede im Ausgangsni-
veau zwischen Studierendengruppen zeigten und 
beispielsweise auf eine erhöhte Vulnerabilität weib-
licher Studierender hindeuteten. Des Weiteren be-
richteten internationale Studierende aus zwei Her-
kunftsregionen, Mittel- und Südosteuropa sowie 
Nordafrika und Nahost, geringere Ausprägungen 
des Wohlbefindens als Studierende der Referenzka-
tegorie Westeuropa. Mit Blick auf die untersuchten 
studienbezogenen Merkmale ergaben die Analy-
sen zudem, dass Studierende in Bachelorstudien-
gängen ein geringeres Wohlbefinden aufwiesen als 
Masterstudierende. Dies könnte mit dem hohen 
Belastungserleben von Bachelorstudierenden, auf 
das in der Literatur bereits hingewiesen wurde, in 
Zusammenhang stehen (z.B. Gusy et al., 2010). Zu-
sätzlich erleben viele internationale Studienanfän-
gerinnen und -anfänger eine hohe familiäre Erwar-
tungshaltung, die sich zusätzlich beeinträchtigend 
auf das Wohlbefinden auswirken kann (Oishi & Sul-
livan, 2005). Eine hohe Sensibilität von Lehrenden 
und anderen Universitätsangehörigen für die Belas-
tungssituation der betreffenden Gruppen internati-
onaler Studierender könnte dazu beitragen, poten-
zielle Beeinträchtigungen des Wohlbefindens und 
damit Risiken im Hinblick auf die psychosoziale 

und die akademische Entwicklung der Studieren-
den zu minimieren und ihnen durch zielgerichtete 
Hinweise auf entsprechende Unterstützungsange-
bote (z.B. der psychosozialen Beratungsstellen der 
Hochschulen) entgegenzuwirken. 

Eine Aufgabe für die weitere Forschung ist es, die 
Mechanismen des Zusammenhangs zwischen (spä-
terem) Studienabbruch und reduziertem Wohlbe-
finden bereits zu Studienbeginn zu ergründen. Falls 
das reduzierte Wohlbefinden späterer Studienab-
brecherinnen und -abbrecher auf erwartete Schwie-
rigkeiten im Studium zurückzuführen ist, wäre es 
sinnvoll, die bestehenden Bedenken z.B. im Rah-
men der Studienberatung zu adressieren und diese 
– falls sie sich als unbegründet herausstellen – zu 
korrigieren. Sofern Studierende im Zusammenhang 
mit ihrem reduzierten Wohlbefinden eine Beein-
trächtigung ihrer (motivationalen) Ressourcen für 
das Studium erleben, wäre es zur Unterstützung der 
Studierenden hilfreich, gemeinsam mit ihnen ent-
sprechende Bewältigungsstrategien zu entwickeln 
und unterstützende Ressourcen zu aktivieren. Dazu 
kann im Fall einer nachhaltigen Beeinträchtigung 
des subjektiven Wohlbefindens auch die Empfeh-
lung einer externen Abklärung bezüglich einer mög-
licherweise vorliegenden oder sich entwickelnden 
psychischen Symptomatik durch entsprechende 
medizinisches bzw. psychotherapeutisches Fach-
personal zählen. 

Mit dem Fokus auf dem subjektiven Wohlbefinden 
internationaler Studierender unterstreicht die vor-
liegende Analyse aktuelle Empfehlungen (Pineda 
et al., 2022), bei der (Weiter)Entwicklung von Maß-
nahmen zur Förderung des Studienerfolgs interna-
tionaler Studierender in Deutschland auch nicht-
akademische Aspekte zu berücksichtigen und einen 
ganzheitlichen Ansatz der Förderung und Vernet-
zung auf verschiedenen Hochschulebenen und da-
rüber hinaus zu verfolgen. Nur so kann es gelingen, 
die vielschichtigen Bedingungsfaktoren des Studi-
enerfolgs internationaler Studierender in Deutsch-
land umfassend zu berücksichtigen und nachhaltig 
den akademischen Erfolg dieser Studierenden-
gruppe sowie die Attraktivität des Studienstandorts 
Deutschland zu fördern.
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